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HIRSCHENGRABEN UND TALACKER

DIE BAROCKE ERWEITERUNG DER STADT ZURICH

von Christian Renfer

Die Bautdtigkeit des 17. Jahrhunderts ist in Ziirich eng mit zwei geschichtlichen Vor-

aussetzungen verbunden:

— Die Schaffung eines neuen Befestigungsringes gab die Moglichkeit zur geplanten
Stadterweiterung.

~ Bei Beginn dieser baulichen Erweiterungsphase lag die politische Macht vorwiegend
bei dem von den Kaufherren dominierten Patriziat.

Die Umschichtung von der zinftisch-handwerklichen zur unternehmerischen
Fithrungsschicht hatte sich zwischen 1550 und 1650 vollzogen und griindete im wesent-
lichen aufder durch die Locarneser Emigranten eingeleiteten Ausbildungdes Verlags-
betriebes in der ziircherischen Textilwirtschaft!. Durch diese neuartig organisierte
Wirtschaftsform gelangte eine Anzahl bis dahin mittelstindischer Ziircher Familien
(Werdmiiller, Gossweiler, Niischeler, Ziegler) und Abkémmlinge der Emigranten
(Pestalozzi, Orelli, Muralt) durch ihr initiatives Unternehmertum zu rascher Wohlha-
benheit und politischem Einfluss?. Das soziale Minderwertigkeitsgefiithl dieser durch
eigene Kraft aufgestiegenen Familien gegeniiber der alteingesessenen Oberschicht dus-
serte sich nicht zuletzt in reprisentativen Wohnbauten, von denen wiederum Anregun-
gen aufdie allgemeine Baukultur ausgingen 3.

Die Befestigung der Stadt Ziirich mit einem Schanzensystem wurde wie in anderen
europdischen Stadten unter dem Eindruck neuer Kriegstechniken, vorab der Artillerie-
walflen, im Dreissigjahrigen Krieg in Angriff genommen+.

Vorstudien zum Schanzenbau wurden in Ziirich bereits seit 1620 vorangetrieben,
doch setzten die Bauarbeiten erst 1642 ein und dauerten Jahrzehnte. Durch das Befesti-
gungswerk konnte ein grosses Vorgelande neu in den gesicherten Stadtbereich einbezo-
gen werden. Im Osten waren es Teile des rebenbedeckten, nur locker mit Landhdusern
besetzten Ziirichberghanges. Im Westen wurde ein bis dahin vorwiegend landwirt-
schaftlich genutztes, teilweise auch vom Gewerbe besiedeltes Gebiet zwischen See und
Sihl zum stadtischen Grund geschlagens.

Da die neue Befestigungslinie aus topographischen Griinden stellenweise an den
alten Mauerring herangeriickt werden musste und der Verlaufder Limmat das Stadt-
gebiet ohnehin in zwei Halften teilte, entstanden drei mehr oder weniger in sich abge-
schlossene Neustadtquartiere: die Hirschengraben-, die Stadelhofer- und die Talacker-
vorstadt.

Fiir die Neubesiedlung des Gebietes zwischen Mauer und Schanzen waren die be-
stehenden ortlichen Verhiltnisse massgebend:

— Die verstreuten Wohnbauten der Rebgiiter am Ziirichberg mit ihren Anlagen wur-
den allméhlich erneuert, ausgebaut oder ersetzt.
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Ziirich. Stadtansicht von der
Uetlibergseite nach Adrian
Ziegler, nach 1675 (ZB). Der
Talacker im Vordergrund ist
erst teilweise tiberbaut

Der Ziircher Stadtplan von
Heinrich Vogel 1705 (ZB).
Herausgehoben sind die
Quartiere der Neustadt, der
Hirschengraben (oben), der
Stadelhofen (rechts) und der
Talacker (unten)

Zirich. Der Hirschengraben
mit dem Gut «Zum obern
Berg» (links), dem Gut
«Zum Neuberg» (Vorder-
grund) und der Predigerkir-
che (rechts). Nach
J-C.Uehlinger um 1750 (ZB)



Zirich. Das Gut «Zum
obern Berg» mit Gartenpa-
villon und Parkanlage, nach
einer anonymen Federzeich-
nung aus der Mitte des
18.Jh. (ZB)

Ziirich. «Zum obern Berg»,
Gartenpavillon entstanden
um 1720, Zustand um 1970

Zirich. «Zum obern Berg»,
Festsaal mit dekorativer
Stuckdecke und Prunkpor-
tal, um 16go




Vhrdere. Facadtus.

iy
Cepzefpwae 2 3 e S s - £ e = 2
£ SR Z S AR ¥ AT TR o S ez -

Ziirich. «Zur Krone» (heute Rechberg), anonymes Projekt um 1750, Hauptfassade (StAZ)

Zirich. «Zur Krone», (heute Rechberg), Gartenanlage, Zustand 1953
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So erwarb 16g1 Buratfabrikant Joseph Orelli das um 1630 von Ratsherr Rudolf
Waser erbaute Landhaus «Zum obern Berg», stattete es herrschaftlich aus und versah
es mit einer vorgelagerten Gartenterrasse % Sein Nachfolger, Zunftmeister Hans Kas-
par Gossweiler, errichtete dann an deren Hauptachse nach 1720 einen prachtvoll ge-
stalteten Gartenpavillon. Die Stuckdecke im Festsaal des Gutes gehort neben den Zeu-
gen im Rathaus und im «Grossen Pelikan» zum Besten, was Ziirich zu Ende des
17.Jahrhunderts in dieser Art aufzuweisen hat.

Typisch fur ziircherische Verhaltnisse ist auch die Entstehung des zwischen 1759
und 1770 am Hirschengraben errichteten Palais «Zur Krone» (jetzt Rechberg) 7. Seit
1538 stand an der vom Neumarkttor nach Winterthur fithrenden Strasse ein Wirtshaus,
das 1619 neu errichtet wurde. Durch Heirat kam die Familie Oeri, eine durch schwung-
vollen Eisenhandel reich gewordene Ziircher Familie, in den Besitz der Liegenschaft.
DieseSituationerlaubteesdem Schwiegersohn, Zunftmeister Hans Kaspar Werdmdiller-
Oeri, derselberauseiner Unternehmerfamilie stammte, mitdem Vermogen seiner Frau
ein prunkvolles Palaisin modernen franzosischen Formen zu errichten, welches sich im
Aussehen von allen tibrigen Biirgerhdusern wirkungsvoll abbhob. Auch dessen Ausstat-
tung ist von besonderer Qualitat. Werdmaller zog fiir die Ausstattung nachweislich den
Tiroler Stukkateur Schuler bei, der thm vom Basler Patrizier Lukas Sarasin vermittelt
worden war. Am riickwirtigen Hang wurde zum Schluss eine terrassierte Gartenanlage
mit prachtvollem, von Statuen flankiertem Treppenaufgang und Delphinbrunnen an-
gelegt. Vom Palais «Zur Krone» sind die nicht ausgefiihrten Projektplane erhalten ge-
blieben, die auf den damals fiihrenden Architekten David Morf schliessen lassen8.

_Lin 35l bo Siade(foffer Forfatft by der Sreot Suuns,
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SRenninger, feifinl sy

Stadelhofervorstadt von Pfenninger, 1770. Am untern Rand das Haus «Zum langen Stadelhof», am rechten
der «Sonnenhof»



Daneben entstanden in der Hirschengrabenniederung cine ganze Anzahl neuerer
Kaufmannswohnhiuser (Kiel, Lindengarten, Florhof), welche sich ortlich zu Baugrup-
pen zusammenschlossen.
~ Im Stadelhofen bestanden bereits vor Einbezug des siidlichen Vorgelandes in die

Stadt eine ganze Reihe von Wohnbauten. Sie wurden nach der Mitte des 17.Jahr-
hunderts teilweise neu gebaut oder herrschaftlich ausgestattet.

Als Neubau sei hier der nach 1680 entstandene «Sonnenhof» erwéhnt, der zu die-
ser Zeit im Besitz von Ratsherr Christoph Werdmiiller war und von diesem mit wertvol-
len Intérieurs versehen wurde 9. Eine letzte bedeutende Ausstattungsphase erlebte die-

Ziirich. Ansicht des Talackers nach J.B. Bullinger um 1770. Blick vom Paradeplatz Richtung Pelikanplatz,
links das Haus «Zum Neuenhof» mit Garten
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{ Ziirich. «Zum langen Stadelhof»,
Festsaal entstanden um 1660,
heute im Schweiz. Landesmuseum
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Zirich. «Zum grossen Pelikan»,
Prunkzimmer, entstanden um 1675

ses Haus im 19. Jahrhundert unter der Textilkaufmannsfamilie Sieber. Das im selben

Quartier liegende Haus «Zum langen Stadelhof» bestand wohl bereits vor dem Schan-

zenbau. Um 1660 liess Oberst Heinrich Lochmann auf der Seeseite einen fiir seine Zeit

einmaligen Festsaal mit einer Portratgalerie berithmter Zeitgenossen errichten (heute

im Schweiz. Landesmuseum) '°. Er verkorpert in augenfilliger Weise das Reprisenta-

tionsbediirfnis der ziircherischen Oberschicht.

— Eine vollig neue stadtebauliche Situation bot sich im Talacker. Abgesehen von alte-
ren Gebauden an der Sihl und an der Barengasse, war das Geldnde unverbaut. Dieses
wurde nach dem Einbezug in die Stadt durch eine neue Verkehrsachse mit rhombus-
formigem, zentralem Platz (Pelikanplatz) erschlossen (1661/62). Fiir die ganze An-
lage galten besondere Bauvorschriften ''. So hatten die Hiuser an der Strasse zu ste-
hen und die gleiche Hohe einzuhalten. Nebengebdaude und Gartenflachen wurden
im Hintergelinde angelegt. Die Haupthduser am Platz (Neuegg, Thalegg, Griinen-
hof und Pelikan) wiesen zudem als gemeinsames Merkmal je einen Eckerker auf.

Es ist verstindlich, dass gerade die unternehmerischen Kaufmannsfamilien die

Gelegenheit wahrnahmen und sich hier ihr neues Geschiftsdomizil mit Verlagsrdaum-

lichkeiten und reprisentativer Wohnung errichteten. So wurde der Talacker in der Zeit

von 1665 bis 1730 geradezu systematisch iiberbaut und wies danach einen bewusst herr-
schaftlichen Charakter auf?2.

Die Hauserzeileentlangder Talackerstrasse wurde in gleicher Weise erganzt durch
eine Reihe herrschaftlicher Wohnbauten am Froschengraben (der spateren Bahnhof-
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Ziirich. «Zum grossen Pelikan», Ausschnitt aus einer von Samuel Hoscheler 1685
geschaffenen Stuckdecke

strasse). Dazwischen erstreckten sich private Gartenanlagen. Als aufwendigster, aber
zugleich fiir die Talackeriiberbauung typischer Bau hat das Herrschaftshaus «Zum
grossen Pelikan» zu gelten, welches 1675 vom reichen Seidenfabrikanten jakob Chri-
stoph Ziegler erbaut und von bedeutenden Handwerkern, wie dem bekannten Schaff-
hauser Stukkateur Samuel Hoscheler (spater am Ziircher Rathaus tdtg), ausgestattet
wurde '3,

204



Talacker- wie Froschengrabenquartier haben ihr Gesicht seit der Mitte des
19. Jahrhunderts vollstandig gewechselt. Der letzte wichtige Barockbau, der weichen
musste, war der 1954 abgebrochene «Neuenhof» '+, Damit ging das ausgepragteste
barocke Vorstadtquartier Ziirichs unwiederbringlich verloren.

Einzige Zeugen dieser Epoche sind heute im Talacker die isoliert stehenden Hau-
ser «Zum grossen Pelikan» und «Zur Weltkugel», letzteresin der Funktion als ziirche-
risches Wohnmuseum.

Anmerkungen

' Vel. dazu Pavr Guver, Verfassungszustinde der Stadt Ziirtchim 16., 17. und 18. Jahrhundert unter der Einwir-
kung der sozialen Umschichtung der Bevilkerung, Diss. phil. I, Ziirich 1943. — Derselbe, «Die soziale Schichtung der
Biirgerschaft Ziirichs vom Ausgang des Mittelalters bis 1798», in Schwetz. eitschr. fiir Geschichte 2, 1952. -
Derselbe, «Politische Fithrungsschichten der Stadt Ziirich vom 1. bis zum 18. Jh.», in Deutsches Patriziat
14301740, hrsg. von H. Rossler, Limburg an der Lahn 1968, S.395-417. — Die Ciircher Ratslisten 1225-1798,
hrsg. vom Staatsarchiv des Kantons Ziirich, bearbeitet von W. ScHNYDER, Ziirich 1962, S. IX-XXIII.

> Hans CoNrap PevER, Vom Handel und Bank im alten Ziirich, Zirich 1968.

3 1592 entstand vor den Mauern der unvergleichliche Prunkbau der fiuhrenden Seidenindustriellen
David und Heinrich Werdmiiller, der «alte Seidenhof», dessen Prunkzimmersich heute im SLM befindet. In
dhnlichem Kontext sind die Landsitze aufgestiegener Mittelstandsfamilien zu sehen, etwa die «Bocken» ob
Horgen (um 1670 erbaut von Andreas Meyer, Baumwollfabrikant) oder der «Seehof» und die «Sechalde» in
Meilen (1768 erbaut von Felix Oeri, Mousselinefabrikant — vgl. auch Anm. 7), welche durch beste Kunst-
handwerker ausgestattet wurden.

4 Kdm. Stadt Ziirich [, S. 5511, als Quelle dienen die Fortifikationsakten im Staatsarchiv Zirich, Sign.
A.38.

3 Die Situation unmittelbar vor dem Schanzenbau zeigt die Stadtansicht bei M. Merian (2. Aufl.
1654), dicjenige nach Vollendung des Befestigungsringes der 1673 entstandene Stich von C. Meyer. Den End-
ausbau der barocken Quartiere hat J. Miiller in seiner 1788-1 793 entstandenen Planaufnahme im Massstab
1: 1000 festgehalten.

® Die Anlage beherbergt heute die Zentralverwaltung der Universitit und ist 1g76-1978 renoviert wor-
den. Zur Geschichte vgl. Kdm. Stadt Ziirich 11, S. 304-306, Stockargut, Sempersteig 2.

7 Hans H()EFM.\.\N, Das Haus zum Reckbergl Zirich 1953 und Kdm. Stadt Ziirich 11, S.267—270, Zum
Rechberg, Hirschengraben 4o0. Die Bauten der Familie Oeri zeigen interessante familiengeschichtliche Zu-
sammenhinge auf. Jakob Oeri {1690o-1758), Mousselinefabrikant, galt als reichster Biirger seiner Zeit und
war verheiratet mit der Tochter aus dem Wirtshaus zur Krone. Seine Tochter Anna erbaute das Palais zur
Krone, ihr Bruder Felix Oeri das Haus zum untern Schonenberg (Nachbarliegenschaft) und die Landsitze
«Sechalde» und «Seehof» in Meilen.

$ Heute im Staatsarchiv Ziirich. Die Plane sind nicht datiert und signiert. Sie weisen in der Handschrift
und im Kolorit Ahnlichkeit mit dem von Morf entworfenen Projekt fiir das Helmhaus auf. Die Pline sind
noch nie publiziert worden. Den Hinweis auf ihre Existenz verdanke ich Dr. Hans Martin Gubler.

9 Kdm. Stadt Zirich I, S.315-316, Zum Sonnenhof, Stadelhoferstr. 12, sowie H.P.REBSAMEN im
«Tages-Anzeiger-Magazin» vom 6. Mirz 1976 und C.RexFeR inder NZZ vom 16. Mirz 1976. Die histori-
sche Bebauung der Stadelhoferstrasse wurde bereits am Ende des 19. Jh. durchspekulative Grossbauten dezi-
miert. Die beiden verbliebenen Hauptbauten «Sonnenhof» und «Baumwollhof» waren 1976 durch ein Neu-
bauvorhaben gefihrdet und wurden in diesem Zusammenhang von der Stadt Ziirich erworben. Thre weitere
Verwendung ist nach wie vor unklar.

'* Kdm. Stadt Ziirich I1, 8. 324-325. Zum langen Stadelhof, St.-Urban-Gasse 6/8. Hier die Identifika-
tionder Portraits (54 Bﬂdmssel Stark verwandt mit dem Téfer des Stadelhofsaales und ungef‘ahr gleichzeitig
entstanden ist dasjenige im Prunkzimmer des Landsitzes «Zum Seehof» in Kisnacht, der in dieser Zeit von
einem anderen Zweig der Lochmann herrschaftlich ausgestattet worden ist.

1" Kdm. Stadt Ziirichll, S.370, wo der entsprechende Ratserlass von 1661 erwahnt ist.

12 Zur Entstehungsgeschichte der einzelnen Herrschaftshduser vgl. Kdm. Stadt Ziirich 11, S.370ff,
bis 384.

13 ApriaN CorrRODI-SULZER, Der Pelikan 1675-1931, Zurich 1932 und Kdm. Stadt Zurich I1, §.353. Die
Gebriider Jakob Christoph und Leonhard Ziegler hatten 1665 eine Seiden- und Buratfirma gegriindet, die es
rasch zu grossem Erfolg brachte. Die Ziegler besassen im Talacker schon vor dem Schanzenbau ein Gebaude,
an dessen Stelle sie 1675 den «Grossen Pelikan» und nach 1677 den «Kleinen Pelikan» errichteten.

4 Kdm. Stadt Ziirich I1, S.370-371, Zum Neuenhof, Talacker 5.

205



	Hirschengraben und Talacker : die barocke Erweiterung der Stadt Zürich

